Königl. Poſt⸗ 


Nro. 62. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


15. März 1758. Der General Fürſt Galitzin beſetzt mit 2 
Regimentern Ruſſen die Stadt. 


Tagesbericht vom 14. März. 


Wien, d. 13. März. Der „N. F. P.“ wird aus 
Rom telegraphirt, daß die Proteſtnoten der Grafen Beuſt 
und Daru in dem Concilprogramm nicht das Geringſte 
ändern werden, vielmehr der Papit feſt entſchloſſen ſei am 
25. d. M., am Tage der Verkündigung Mariä, in öffent- 
licher Sitzung des Conzils die Unfehlbarkeit des jemaligen 
Papites (nicht nur in der Kirche) als Glaubensſatz der 
katholiſchen Kirche proclamiren zu laſſen. — Wie die 
heutigen Morgenblätter berichten, gedenkt die Regierung 
noch im Laufe dieſer Seſſion den Geſetzentwurf, betreffend 
Einführung direkter Wahlen für das Abgeordnetenhaus, 
dem Reichsrathe vorzulegen. 

N Paris, 12. März. „Frangais“ dementirt die Nach⸗ 
nicht, daß eine Antwort der päpſtlichen Regierung auf 
die jüngſte Depeſche des Grafen Daru bereits hier einge⸗ 
troffen iſt. Das Blatt bemerkt, daß im heutigen Mi⸗ 
niſterrath wichtige Fragen verhandelt würden. 
Madrid, d. 13. März. In hieſigen Corteskreiſen 
herrſcht die Anſicht, die Cortes würden ſogleich nach Vo⸗ 
tirung der Grundgeſetze, wenn fie bis dahin noch nicht 
in der Lage wären, einen König zu wählen, ihre Miſſion 
als conſtituirende Verſammlung beendet erklären und 
fortfahren, als ordentliche Cortes zu tagen. Wie ver⸗ 
ſichert wird, würden in dieſem Falle die Prärogative des 
onarchen auf Serrano übertragen werden. — Heute 
d. 12. d. Morgens hat hier ein Duell zwiſchen dem Prin⸗ 
zen Heinrich von Bourbon und dem Herzog von Mont⸗ 
penſier ſtattgefunden. Heinrich von Bourbon erhielt einen 
Schuß in den Kopf und verſchied ſofort. — Es liegen 
nunmehr (v. 13. d.) die näheren Details über das Duell 
zwiſchen dem Prinzen Heinrich von Bourbon und dem 
Herzoge von Montpenfier vor. Das Duell fand bei 
Alcorron in der Nähe von Madrid ſtatt. Die Kämpfen⸗ 
den feuerten dreimal, jedesmal ſchoß Prinz Heinrich zu⸗ 
erſt. Die Kugel, welche Heinrich tödtete, drang nahe beim 
Ohre in den Kopf, der Tod erfolgte augenblicklich. Der 
Herzog von Montpenſier iſt erkrankt. 

Petersburg, 12. März. Von dem in mehreren 
Zeitungen für den Sommer angekündigten Beſuch Sr. 
Maj des Königs von Preußen am hiefigen Hofe iſt hier 
in maßgebenden Kreiſen nichts bekannt. 

Waſhington, 12. März. Der Senat nahm heute 
. —l ).... . ].———... 


Aus Berlin vom 12. März. N 
— * 

Wovon ſollte, wovon könnte ich heute angenehmer 
und amüjanter plaudern, als von dem „großen Ereigniß 

der Woche, von dem prächtigen Bazar zum Beſten der 
Aſyle für Obdachloſe in unſerm Stadthauſe! Und doch, 
wie ſchwer iſt es, den richtigen Anfang dazu zu finden. 
Wo joll ich beginnen? Soll ich in chronologischer Rei⸗ 
henfolge den Eindruck ſchildern, welchen die hochgekuppelte 
Säulenhalle und der majeſtätiſche Treppenbau des ftoszen 
Denkmals unabhängigen Bürgerſinnes, wie der Präſident 
des landwirthſchaftlichen Kongreſſes das neue Rathhaus 
nannte, beim erſten Schritt in daſſelbe auf mich machten? 
Ich fuhle, daß mir dies heute nicht gelingen würde, denn 
dieſe ehrfurchtgebietenden gothiſchen Hallen wollen mit 
andächtiger Bewunderung erſchaut und begriffen werden, 
und von Andacht ift während dieſer Woche im Rathhauſe 
keine Rede. Oder ſoll ich von der überwältigen den und doch 
zugleich erhebenden Eleganz reden, mit welcher unſere 
Hochweiſen Stadtväter das Silber der neuen Einkommen⸗ 
fteuer als gediegenes Gold auf die Marmorwände des 
Feſtſaals hefteten, jo daß, beſonders bei Abend, wenn 
Tauſende von Lichtern von den geſchmackvollen getriebenen 
Kronleuchtern herab eine märchenhafte Helle verbreiten 
und die unſäglich ſchöne Architektonik des Wäſemann⸗ 
ſchen Meiſterwerkes ins rechte Licht ſetzen, das Auge ſich 
ſcheu abwendet nach dem erſten Blicke, weil es fürchtet, 
es könnte nach dieſer Herrlichkeit alles andere nur öde 
und ſchaal finden? Oder ſoll ich erzählen, wie der Be⸗ 
ſchauer, nachdem er den erſten Eindruck in ſich verar⸗ 
beitet und den trunkenen Blick losreißt von den bunten 
Lineamenten der ſich kreuzenden Deckbalken, abermals 
jäh geblendet wird von den Marmorbüſten, die in unta⸗ 
delhafter Reinheit ſich durch die ganze Längenachſe des 
Saales hindurchziehen, um ſich am obern Ende im Blü⸗ 
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die von Sherman beantragte in einigen Punkten amen⸗ 


dirte Bill behufs Gonfolidirung der Staatsſchuld mit 32 
gegen 10 Stimmen an. In ihrer jetzt amendirten Form 
ermächtigt dieſelbe den Secretär des Schatzes zur Aus⸗ 
gabe von neuen Bonds im Betrage von 12 Millionen 
Dollars; Capital und Zinſen derſelben werden in klingen⸗ 
der Münze und ohne Steuerabzug bezahlt. Die Bonds 
werden in drei Klaſſen ausgegeben und zwar: 1) 400 
Millionen in proc. Bonds, in 10 bis 40 Jahren eins 
lösbar. Sie können zum Paricourſe gegen die ausſte⸗ 
henden 520 Bonds umgetauſcht werden. 2) 400 Mil⸗ 
lionen in 4¼uproc., rückzahlbar in 15 bis 40 Jahren, 
umtauſchbar gegen alle ausſtehende Obligationen, welche 
einen höheren Goldzins tragen als 4½proc.; endlich 3) 
400 Millionen in Aproc., rückzahlbar in 20 bis 40 Jah⸗ 
ren, umtauſchbar nicht unter Pari gegen irgendwelche aus⸗ 
ſtehende Obligationen der Vereinigten Staaten. Der 
Secretär des Schatzes wird ferner ermächtigt, alle in Ge⸗ 
mäßheit der Bill auszugebenden Bonds zum Paricurſe 
gegen Gold zu verkaufen und den Ertrag zur Einlöſung 
derjenigen Bonds zu verwenden, welche von den Inhabern 
nicht zum Umtauſch angeboten werden: den mit dem Ver⸗ 
kaufe der Bonds beauftragten Agenten kann er eine Pro⸗ 
vifion von ½ proc. bezahlen. — Schließlich giebt die 
Bill dem Secretär des Schatzes die unbeſchränkte Voll⸗ 
macht, die Ausgabe der Aproc. Bonds zu vermehren, 
unter der Vorausſetzung, daß keine Erhöhung der geſamm⸗ 
ten Nationalſchuld daraus entſtehe. 


Reichstag. 

19. Plenarſitzung am 12. März. Mit Zuftimmung 
des Hauſes wird auf den Vorſchlag des Präfidenten zu⸗ 
nächſt in die Berathung der zweiten Nummer der Tages⸗ 
ordnung, erſte Leſunz über den Geſetzentwurf betreffend 
die Feſtſtellung des Bundeshaushalts pro 1871, eingetre⸗ 
ten. — Staatsminiſter Delbrück giebt in längerer Rede 
einige Erläuterungen zu dieſem Etat, der in ſeinen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben die Summe von 77,446,287 Ktl. 
nachweiſt. Derſelbe weiche von dem Etat pro 1870 
nur unerheblich ab. Die Mehrausgaben bezögen ſich 
größtentheils auf ſolche Ausgaben, welche der Reichstag 
auch bereits für das Jahr 1870 nachträglich genehmigt 
habe, wie z. B. die des Bundes⸗Oberhandelsgericht, das 
General⸗Conſulat in Peru, die Militairbevollmächtigten 
ꝛc. und würden dieſe Mehrausgaben zum größten Theile 
durch die Rechnung der eigenen Einnahmen des Bun⸗ 
des gedeckt. Inſoweit dies nicht der Fall ſei, würde die 
Deckung durch eine entſprechende Erhöhung der Matri⸗ 


P ——Z—Ü——T——ß— . ————————— 
zubrechen, um ſo den ganzen Saal mit einer Perlenkette 
ſchöner Frauengeſtalten zu umſchließen, vor deren feurigen 
Schelmenaugen ſelbſt die auf Goldgrund hervorgezauber⸗ 
ten Kunſtwerke unſerer bewährteſten Meiſter erbleichen? 
Ja, dieſe Augen, ſie ſind es, welche mich am erſten 
Tage nach ganz kurzem Aufenthalte wieder hinaustrieben 
aus dem zum Kramladen umgewandelten Allerheiligſten 
unſerer kommunalen Selbſtverwaltung, ſo daß ich ſo gut 
wie nichts hatte für das Entree; aber dieſe Augen waren 
und find es auch, die mich am erſten und jeden folgen⸗ 
den Abend wieder mit magnetiſcher Kraft in den Saal 
zurückzogen, denn — Dir darf ich es ja ohne Erröthen 
geſtehen, liebe Leſerin, Du fiehft mich ja nicht! — bei 
all meiner angebornen Schüchternheit treibts mich unwi⸗ 
derſtehlich, in ſchmachtenden blauen Frauenaugen das Ge⸗ 
heimniß des ſtolzen Buſens, die Tiefe des gewaltſam 
zurückgeſtauten und doch ſogern überſchäumenden Gefühls 
zu ergründen. Das iſt mein Spezialſtudium, und wenn 
ich troßdem nicht Stand zu halten vermag vor dem Kreuz⸗ 
feuer ſchöner Augen, ſo iſt das nicht etwa ein Zeichen, 
daß ich mich nicht auf mein Fach verſtehe, ſondern es be⸗ 
weiſt nur die ewig unerſchütterliche Wahrheit, daß das 
Frauenherz nie ganz auszukennen iſt, daß es vielmehr, 
gerade haft wenn wir glauben, es bis auf den Grund 
ausſtudirt zu haben, uns eine neue Falte ſeines weiten 
Kämmerleins öffnet, die uns, die wir uns ſo gern mit 
den Attributen der Stärke und Weisheit ſchmücken, doch 
das beſchämende Geſtändniß abnöthigt, daß all unſer 
Wiſſen nicht nur der Allgemeinheit des Weltalls, ſondern 
auch und hauptſächlich der herrlichſten Schöpfung des 
Schöpfers, dem Weibe gegenüber, eitel Stückwerk ift. 
Meine Schüchternheit vor Damen iſt alſo nicht nur 
ganz erklärlich, ſondern ſehr natürlich, und dennoch habe 
ich — ſeltſamer Widerſpruch! — ein ausgeſprochenes Faible 
für blaue Augen, das mich allabendlich nach dem Rath⸗ 
hausſaale zog. Von blauen Augen war auf dem dortigen 


8. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
8 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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kular⸗Beiträge bewirkt werden. — In der Dieskuſſion 
ſpricht Abg. v. Benda ſeine Befriedigung über den vor⸗ 
liegenden Etat aus und freut ſich, daß die Bundes⸗Fi⸗ 
nanzverwaltung ſich in einem ſo geregelten Zuſtande be⸗ 
findet, was um ſo erfreulicher fei, als die Finanzen der 
ſüddeutſchen Staaten Württemberg, Bayern und Baden 
ſich in einem nichts weniger als erfreulichen Zuſtande be⸗ 


finden. — Abg. Miquel hält es im Intereſſe der Bun⸗ 
desfinanzverwaltung für durchaus nothwendig, daß mit 


der Ernennung eines verantwortlichen Bundesfinanz⸗ wie 
Kriegsminiſters nicht länger gezögert werde. Redner 
hält es ferner für unmöglich, daß der Bund ohne einen 
Betriebsfond mit einem Etat von 77 Millionen wirth⸗ 
ſchaften könne. Er erbitte ſich darüber Auskunft, ob ein 
ſolcher Fond ſchon vorhanden, da die Entnahme von 
Vorſchüſſen verfaſſungswidrig ſei. Ferner ſei ihm unklar, 
wem eigentlich die Feſtungen, Kaſernen, Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphengebäude gehörten, da in dem Etat der Militaits 
verwaltung nicht blos bedeutende Unterhaltungskoſten, 
ſondern auch Ausgaben für Erweiterungen von Baulich⸗ 
keiten c. aufgeführt ſtänden. Ebenſo ſcheine bei der Poſt 
und Telegraphenverwaltung zwiſchen den einzelnen Bun⸗ 
desſtaaten keine Auseinanderſetzung ſtattgefunden zu haben, 
die doch erfolgen mußte, wenn Klarheit in dieſe Angele⸗ 
genheit gebracht werden ſolle. Schließlich empfiehlt Red⸗ 
ner Conſolidation auch der Bundesanleihen, da dieſe Fi⸗ 
nanzmaßregel ſich bereits bewährt, und auch vorausſicht⸗ 
lich beim Bunde bewähren würde. 

Staatsminiſter Delbrück erklärt zunächſt auf die 
letzte Bemerkung des Vorredners, daß die Bundesregie⸗ 
rungen dem Wunſche auf Conſolidation bereits nachge⸗ 
kommen ſeien. Eine dem Bundesrathe vorliegende Ge⸗ 
ſetzesvorlage bezwecke, für die noch nicht begebenen Bun⸗ 
desanleihen die Amortiſation fallen zu laſſen. (Hört! 
Hört!) Wos die Frage des beweglichen und unbeweglichen 


Eigenthums betrifft, ſo bemerkt Redner, daß dies eine 


ſolche ſei, deren Erörterung in allen Details theoretiſch 
zu einem Reichthum verwickelter Rechtsfragen führen würde, 
wie er nicht ſchöner gedacht werden könne. Faſſe man 
aber die Frage von der praktiſch⸗politiſchen Seite auf, jo 
habe dieſelbe nur dann eine Bedeutung wenn es ſich ein⸗ 
mal bei Auflöſung des Bundes um eine Vermögensaus⸗ 
einanderſetzung handeln ſollte. Was das unbewegliche 
Eigenthum anlange, ſo ſei man davon ausgegangen, daß das⸗ 
ſelbe denjenigen Staaten verbleiben müſſe, welche daſſelbe 
zur Zeit des Uebergangs beſeſſen hätten; Verbeſſerungen 
an demſelben aber auf Koſten des Bundes vorgenommen 
werden müßten. Das bewegliche Eigenthum ſei dagegen 
auf den Bund übergegangen. Die Rechtsfrage laſſe ſich 


U 2 ———— 
Markte allerdings nicht viel zu finden, vielmehr war der 
orientaliſche Typus mit rabenfchwarzem Lockenhaar und 
mandelförmig geſchnittenen dunklen Gluthaugen ſtark 
„Brief“, die Blondinen dagegen ſtark „gefragt“, wie ſich 
u. a. auch aus der Summe des „Bezahlt“ bei der Abend⸗ 
abrechnung ergab. In einem Punkte ſtimmten aber alle 
die 100 ſchönen Verkäuferinnen überein: ſie waren ſo 
weit als thunlich dekolletirt, und noch in einem andern: 


fie gingen alle auf's „Geſchäft“, ja fie entwickelten einen 


ſo regen Wetteifer, daß manch er Geſchäftsmann, der ſein 
anſtändiges Scherflein mit Eleganz auf dem „Aſhlbazar“ 
loswerden wollte, ſo eine reizende „Verkaufsmamſell“ ſofort 
vom Flecke weg engagirt hätte, — wenn ſie nicht ſämmt⸗ 
lich der Creme der Geſellſchaft angehörten, die es „nur 
aus Liebe thut“. 

Es liegt ein eigener Zauber über dieſem Wohlthätig⸗ 


keitsbazar ausgebreitet, deſſen Süßigkeit allerdings nur 


der ganz genießen kann, der die Viergroſchenſtücke in der 
Weſtentaſche nicht ängſtlich umzuwenden braucht, bevor er 
ſie ausgiebt. 
der haute finance, die ſtolzen Tochter des geldſtolzen 
Bürgerthums, die auf dem Balle jeden nicht Pe 
„vorgeſtellten“ jungen und älteren Herrn, der es — 
mit ihnen eine Konverſation anknüpfen zu wollen, zieml ch 
ſchroff abzufertigen verſtehen, kommen hier mit all' den 
kleinen Künſten unſchuldiger Koketterie dem Fremdling 
entgegen und unternehmen einen ſelten erfolgloſen Sturm 
— nicht auf das Herz, nein, nur auf den Geldbeutel, 
ohne Unterſchied des Anſehens und der Perſon. Kaum 
hat ſich der Beſucher erholt von dem. erſten Eindrucke, 
mit dem alle die lebloſen und lebendigen Herrlichkeiten 
auf ihn einſtürmen, kaum fühlt er in dem Drängen des 
Menſchengewühls wieder feſten Boden unter den Füßen, 
ſo beſtürmt ihn der Schacher von allen Seiten. 
Abend, Doktorchen, hier ein Gläschen ſuperben Sekt zum 
Willkommen! begrüßt uns eine hochgeſchoſſene üppige 
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hierbei nicht jo in den Vordergrund ftellen, denn es kann 
nicht die Aufgabe des Bundes ſein, die juriſtiſchen Con— 
ſequenzen bis auf die äußerſte Spitze zu treiben, jendern 


vielmehr das zu thun, was politiſch am zweckmäßigſten 


ſei. Was endlich den Betriebsfonds anlange, ſo ſei der— 
ſelbe entbehrlich, da die hauptſächlichſten Ausgaben nur 
für die Militärverwaltung beſtänden und dieſe durch die 
fällig werdenden Einnahmen aus den Zöllen gedeckt wür⸗ 


deu. — Abg. Frhr. v. Hoverbeck hält eine geſetzliche Re— 


gelung der Eigenthumsverhältniſſe für dringend geboten, 
obwohl er die Schwierigkeiten derſelben nicht verkennen 
wolle. — Abg. v. Kardorff empfiehlt zur Deckung der 
ſich immer mehr ſteigernden Ausgaben die Einführung 
des Tabacksmonopols. Bei der jetzigen politiſchen Lage 
werde man eine Reduction des Heeres nicht 
denken können und würde er denjenigen Miniſter für einen 
Landesverräther betrachten müſſen, welcher dem Könige 


eine ſolche Reduction anempfehlen wollte. — 


Abg. v. Hennig findet ſich nicht geneigt, auf die von 
dem Vorredner angeregte Frage ſchon jetzt näher einzu— 
gehen, da dieſelbe ja ſchon im nächſten Jahre zur Eröoͤr⸗ 
terung gelangen werde. Das glaube er aber ſchon jetzt 
ausſprechen zu dürfen, daß die politiſche Lage Europa's 
nicht derartig ſei, daß eine Gefahr für den Bund entſte⸗ 
hen würde, wenn eine Reduktion des ſtehenden Heeres 
vorgenommen würde. Nach einer Bemerkung des Abg. 
Hinrichſen wird die Diskuſion geſchloſſen. Das Haus be⸗ 
ſchließt zweite Berathung und tritt in den letzten Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung ein: Neulicher Bericht der Ge— 
ſchäftsordnungskommiſſion über den aus Anlaß des 
Schulzeſchen Antrages wegen der Diätengewährung der⸗ 


ſelben zur Begutachtung vorgelegten Frage: ob, nachdem 


über einen Antrag in zweiter Berathung Tagesordnung 
beſchloſſen worden, ohne daß über deſſen einzelne Bes 
ſtimmungen berathen und abgeſtimmt iſt, im Sinne des 


8. 14. der Geſch. Ordnung noch eine dritte Berathung 
. ja er dürfe? — Nach kurzer Debatte, an welcher 


ich die Abgg. Runge, Graf Bethuſy-Huc und Mende, 
etzterer unter großer Heiterkeit des Hauſes, betheiligen, 
ſchließt ſich das Haus dem Antrage der Commiſſion mit 
großer Majorität an: „daß in einem ſolchen Falle eine 
dritte Berathung nicht ſtattfinden dürfe.“ — Damit iſt 
die Tagesordnung erledigt. 

— —— —. . . ——̃ 


Deutſchland. i 


f Berlin, den 14. März. Zu den bevorſtehenden 
Wahlen. Während die Vorbereitungen zu den Wahl⸗ 


agitationen der liberalen Parteien offen und ohne Hehl 
betrieben werden, arbeiten die Mucker und Zarucker im 

Stillen und Geheimen. 
daß in den Conventikeln der Reaction ſehr eifrig gearbei⸗ 


Es verlautet indeſſen ſchon jetzt, 


tet wird. Zuverläſſig iſt auch bereits ein Bündniß der 
Kreuzzeitungspartei mit den Ultramontanen und den ſo⸗ 


genannten Socialdemokraten abgeſchloſſen. Als vor eini⸗ 


Tagen ein Mann von ariſtokratiſcher Geſinnung einen 


gen 
$ Freuygettungsiataien fragte, wie man ſich in ſo ſchlechte 


Geſellſchaft begeben könne, antwortete dieſer wörtlich: 


„Ich bitte Sie, werther Graf, die Regierung braucht 


dieſes Geſindel, um alle gemäßigten Elemente auf die 
rechte Seite zu drängen; es iſt dies eine ſublime ſtaatsmän⸗ 
niſche Spekulation, mit der wir glänzend reuſſiren werden.“ 
Die „Trib.“ fügt noch hinzu: „Wir verbürgen die Wahr⸗ 


heit dieſer Mittheilung und wünſchen ihr weiteſte Ver⸗ 


breitung zu Nutz und Frommen der Wähler.“ 
— Finanzielles. 
es allerdings in der Abſicht, eine höhere Beſteuerung von 


Blondine; aber, fügt ſie hinzu, nachdem kaum unſere 
Lippen von dem ſchäumenden Naß genippt, unter Einem 
Thaler kann ich es nicht ablaſſen, es koſtet mich ſelbſt ſo 
viel. Schmeckſt Du prächtig! denken wir und wenden 
uns zur nächſten Verkaufsſtelle, wo uns ein allerliebſter 
blonder Lockenkopf lächelnd die Alternative ſtellt, uns mit 
einem Päckchen feinſter echter Cigaretten oder mit einem 
Loos für die Lotterie der unverkauft bleibenden Sachen 
aus ihrem Zauberkreife loszulöſen. Wir greifen nach den 
Cigaretten, denn den Looſen entgehen wir doch nicht, und 
ablen wieder einen Thaler, in der Hoffnung, doch wenig⸗ 

ens die Hälfte wieder zurück zu erhalten; aber — danke 
ſchön, gewechſelt wird nicht! kichert uns der loſe Blond» 
kopf zu und verſchwindet. — An jener ſcharfen Ecke ſcheint 
unter Blumenbouquets ein grimmer Moloch zu lauern, 
wie die langen Geſichter der ſich Trollenden zeigen, alſo 
Vorſicht; und richtig, mit zauberiſchem Lächeln kredenzt 
uns eine Hebe — wir ſchwören darauf, daß ſie ſich noch 
vor dem bewußten verhängnißvollen Falle beſindet — ein 
Gläschen Creme de Cacao. Reſignirt ſchlürfen wir den 
braunen Trank, der nichts weniger als Lethe in Bezug 
auf die Geberin iſt, reichen jedoch gewitzigt nur ein preu⸗ 
ßiſches Achtgroſchenſtück hin, denn — gewechſelt wird nicht! 
hören wir ſchon wieder an das Ohr ſchlagen. Nachgerade 
wird uns aber doch bange für unſer Portemonnaie, an das 
von allen Seiten appellirt wird. Pfefferkuchen, Papeterien, 
Bismarck's Büſte in Lebensgröße, ſeidene Taſchentücher, 
wollene Hemden, Nähmaſchinen, Weißwaaren und Hand— 
ſchubknöpfer, geſtickte Stiefelknechte, Ballroben u Teppiche, 
Eau de Lob und Parfümerien, Selterwaſſer, Stutzuhren 


und Erzeugniſſe Fröbelſcher Kindergärten werden von 


ſchönen Lippen zu ſpottbilligen Preiſen zum Kauf ange⸗ 
boten, aber — gewechſelt wird nicht! Man müßte ein 
als guter Familienvater bekannter fürſtlicher Sproß ſein, 
der für 5 Murmel 5 Thaler zahlen kann, aber den Er⸗ 
werb eines Cigarrentäſichens ablehnen muß, weil „Mutter“ 
ihm nur das Pfeiferauchen erlaubt, oder — was mehr 


Wie die „Zdl. C.“ hört, liegt, 


Bier, Kaffee und Tabak und zwar ſelbſtredend nicht allein 
zur Erhöhung der Einnahmen, ſondern auch zur Ver⸗ 
änderung der directen Steuern Babalu 5. welches 
letztere namentlich für die weitere Behandlung der Kreis⸗ 
ordnung von erheblicher Bedeutung ſein wird. In wie⸗ 
weit gleichzeitig eine Wiederaufnahme der Börſenſteuer 
ſtattfinden wird, iſt, wie es ſcheint, noch nicht entſchieden. 

— Vormundſchaftsweſen. Wie man der „zdl. 


C.“ mittheilt, ſoll nunmehr im Zuſammenhange mit der 


bevorſtehenden Reform des Gerichts-Verfahrens auch das 
Vormundſchaftsweſen anderweit regulirt werden, und ſoll 
der Entwurf des betreffenden Geſetzes im Juſtizminiſte⸗ 
rium bereits der Vollendung nahe ſein. 

— Rücktritt des Handelsminiſters. Wie der 
„B. B. Z.“ in beſtimmter Weiſe mitgetheilt wird, fühlt 
ſich der Handesminiſter Graf Itzenplitz körperlich ſo leidend, 
daß er dadurch bewogen worden iſt, den Entſchluß, von 
ſeinem Amte zurückzutreten, zu erkennen zu geben. 

Der hieſige Correſpondent der „Magdb. Ztg.“ hält trotz 
des von verſchiedenen Seiten erhobenen Widerſpruchs an der 
Behauptung feſt, daß die preußiſche Regierung ſchon vor 
einiger Zeit von Seiten Baierns darüber verſtändigt wor⸗ 
den iſt, daß der Miniſterwechſel auf die Beziehungen 
zwiſchen beiden Staaten keinen Einfluß üben werde. 

— Aus Waldenburg wird berichtet, daß von den 
urſprünglich 5000 Bergleuten, welche die Arbeit eingeſtellt 
haben, alle bis auf gegen 500, die fortgezogen ſind, ihre 
Beſchäftigung wieder aufgenommen haben. Viele von den 
letzteren kehren aber jetzt noch wieder zurück. 

— Die hieſigen Katholiken ſcheinen an den 


„Kloſterverſammlungen“ des vorigen Sommers ſo großes 


Behagen gefunden zu haben, daß fie bei den näachſten 
Wahlen als geschlossene Partei aufzutreten entſchloſſen ſind. 
Der Geiſtliche Rath Hr. E., Müller, die Seele der hie⸗ 
ſigen katholiſchen Bewegung, thut ſchon jetzt fein Mög 
lichſtes, um den Katholiken die Augen zu öffnen, daß ſie 
Männer herausfinden, welchen ſie ihre Intereſſen für 
Schule und Kloſter anvertrauen können, und daß ſie bei 
Kompromiſſen nur ſolchen Wahlmännern das Vertrauen 
ſchenken, die, wenn fie auch nicht einer katholiſchen Frak⸗ 
tion angehören könnten, doch unabhängig wären vom Par⸗ 
teieinfluffe, Leider, hätten alle Parteien, 
welche im jetzigen Landtage ſich herausgebildet haben, in 
der Kommiſſion der Kloſterangelegenheit gezeigt, daß ſie 
von Abneigungen gegen Dinge, die katholiſchen Herzen 
theuer ſind, ſich nicht frei machen können, ſelbſt wenn ſie 
als freikonſervativ ſich hingeſtellt „die beinahe bei den 
Katholiken das Vertrauen geerbt, welches die ſogenannten 
Konſervativen bereits gründlich gemißbraucht hatten.“ Zum 
Beweis dafür wird die Rede des freiconſervativen Hr. 
v. Kardorff und des conſervativen Hr. v. Blanckenburg 
in der Debatte über die deutſche Frage angeführt, und 
ſchließlich folgender Mahnruf an die katholiſcheu Herzen“ 
gerichtet: „Ob nationalliberal oder freikonſervativ — der 
Geiſt der Partei iſt an ihrem Haſſe gegen die baierſchen 
Ultramontanen für uns verſtändlich, wenu wir Klöſter und 
Schulen nicht als Mittel zu Zwecken preisgeben wollen. 
Ein Fortſchrittler hat doch Haß und läßt ſich auf offenen 
Kampf ein (merkſt du was?) — aber die „Halben“ ſind 
nicht für die nächſte Kammerperiode, wo die heftigſten 
Entſcheidungskämpfe auf der Tagesordnung ſtehen, dazu 
müſſen „ganze“ Männer ausgeſucht werden, die mit ka⸗ 
tholiſchen Charakteren zuſammenhalten und von Partheien 
andern Geiſtes nicht beeinflußt werden.“ Welchen Platz 
dieſe neukatholiſche Fraktion Müller-Leibecke im Parla⸗ 
mente einnehmen würde, kann man aus nachſtehendem 


jagt — man müßte ein Strousberg fein, wollte man 
all dieſen neckiſchen Kobolden den Willen thun; darum 
fort aus dieſen gefährlichen Räumen, wo Herz und Börſe 
gleich ſehr in Verſuchung geräth. 


Aber werfen wir noch einen Blick, den letzten auf 
die Toilette der ſervirenden Demoiſelles, da, wie uns 
eben eine recht praktiſche Bürgerfrau ins Ohr flüftert, 
der Bazar doch mehr eine Ausſtellung von Damen als 
von Waaren iſt. Die Schneidergeſellen, welche im Laufe 
dieſer Woche den tollkühnen Entſchluß faßten, den näch⸗ 
ſten blauen Montag auf unbeſtimmte Zeit und ſo lange 
auszudehnen, bis ihnen eine ſozialdemokratiſche menſchen⸗ 
würdige Exiſtenz von den Meiſtern gewährleiſtet wird, 
die Schneidergeſellen, meine ich, haben von dieſen Roben 
keine Ahnung, denn ſonſt würden ſie ſich ſagen, daß bei Her⸗ 
ſtellung dieſes Minus oben und dieſes Plus unten die 
Beihilfe eines Schneiders recht gut entbehrt werden 
kann. Den nöthigen Faltenwurf beſorgt nöthigenfalls der 
Tapezierer, und das übrige thut die Putzmacherin, da ein 
ſolches Damengewand faſt ausſchließlich aus Spitzen und 
Bändern zuſammengeſetzt iſt. Den Vogel in dieſer Bes 
ziehung ſchoß die Gattin eines bekannten Steifleinenen 
aus der unmittelbaren Nähe des Rathhauſes ab; wie ſich 
die Gerichtslaube zum Aerger aller Fußgänger und der 
geſammten Korporation der Roſſelenker mitten auf den 
Fahrdamm der Königſtraße geſchoben hat; ſo poſtirte ſich 
die große Robe genannter kleiner Damen mit den un- 
endlic, langen Schleppen mitten in den engen Gang 
zwiſchen den Verkaufsbuden, wodurch die Beſucher buch⸗ 
ſtäblich an die Verkaufstiſche herangedrückt wurden, von 
denen ohne die Opferung eines entſprechenden Obolus 
ein Loskommen nicht denkbar iſt. Ich aber war nicht 
mehr im Stande, den Anſprüchen der Huldinnen zu ge⸗ 


nügen; ich nahm vor der Schleppe einen ordentlichen An⸗ 


lauf und ſuchte den Ausweg zu foreiren, ſtolperte jedoch 
dabei und fiel — direkt in den Rathhauskeller, wo ich 


s 


Paſſus abmeſſen. „Was die königliche Gewalt betrifft, 
jo weiß man heute, wo die wichtigſten Gejöge für Preußen, 
unter dem Namen „Simſon“ veröffentlicht werden, nicht 
mehr, ob noch der alte Grundſatz der Konſervativen: „in 
Preußen regiert der König, 'ſeine volle Bedeutung hat.“ 
Bei den nächſten Wahlen werden ſich demnach folgende 
Parteien, von rechts nach links gerechnet, gegenüberſtehen: 
Katholiken, Konſervative, Freikonſervative, Nationalliberale, 
Fortſchrittler, Volksparteiler und Socialdamokraten. Eine 
böſe Sieben! 


En 


Provinzielles. 


Braunsberg. Biſchof Dr. Krementz hat auf An⸗ 
laß der Zuſtimmungsadreſſen an den Stiftsprobſt Dr. v. 
Döllinger in München erklärt, daß er mit deſſen Erklä⸗ 
rung vom 15. Januar in weſentlichen Punkten nicht über⸗ 
einſtimme und die gegen eine Definition der päpſtlichen 
Unfehlbarkeit erhobenen dogmatiſchen Bedenken weder 
ihrem Inhalte nach, noch auch in der Form und Weiſe 
ihrer Bekanntmachung billigen könne; im Uebrigen aber 
in dieſer Frage an der Anſchauung, wie er ſie durch 
Beitritt zu den bekannten Erklärungen der Mehrzahl der 
deutſchen Biſchöfe in Fulda und Rom offen ausgeſprochen 
habe, bis A dieſem Augenblicke feſtalte. Deshalb mahnt 
der Herr Biſchof von weitern Kundgebungen ab und for⸗ 
dert zu eifrigen Gebet auf, damit das große Werk, zu 
dem die Biſchöfe in Rom verſammelt ſeien, einen ſegens⸗ 
reichen Abſchluß finde. (Hierauf beſchränkt ſich die Ver⸗ 
warnung, welche mehrere ermländiſche Profeſſoren und 
Geiſtliche wegen ihrer Zuſtimmungsadreſſen an Dollinger 
vom Biſchöfe K. erhalten haben ſollten.) 


—̃ — ——̃ ̃ —— 
Loeceales. 


— Poſtverkehr. Als unbeſtellbar iſt an das hieſige K. Poſt⸗ 
amt zurückgekommen: eine Poſt Anweiſung über 5 Thlr. an F. 
P. Cohn in Schwerin a. M. adreſſirt, eingeliefert hierſelbſt 
am 4. März 1870 zwiſchen 6 und 7 Uhr Nachmittags. Die 
Abſenderin dieſer Poſt⸗Anweiſung Chriſtiane Hoffmann aus 
Schwiebus kann nicht angetroffen werden, da dieſelbe ſich fort⸗ 
während auf Reiſen befindet. 

— Cheater. In dieſer Woche trifft Herr Würtz⸗Föron mit 
feiner Gymnaſten⸗ und Tänzergeſellſchaft hier ein, welche ſeit 
einigen Wochen in Königsberg, Danzig und zur Zeit in Brom⸗ 
berg mit Anerkennung und Erfolg Vorſtellungen giebt; beſon⸗ 
ders werden die lebenden Bilder als ausgezeichnet gerihmt- 
An dieſen Darſtellungen werden die Eleganz und Decenz in 
allen Berichten, die uns vorliegen, ſowie die Schönheit der 
Kinder und Jünglinge, wie Anmuth der Damen der Geſell⸗ 
ſchaft hervorgehoben. 

— Oſtvahn. Die Verſendung von Chemikalien in kleineren 
Quantitäten findet vom 16. März c. ab an folgenden Tagen 
ſtatt: Von Eydtkuhnen nach Königsberg jeden Mittwoch und 
Sonntag, von Königsberg nach Dirſchau jeden Donnerſtag und 
Montag, von Dirſchau nach Bromberg jeden Freitag und 
Dienſtag, von Bromberg nach Kreuz jeden Sonnabend und 
Mittwoch, von Kreuz nach Berlin jeden Sonntag und Donner⸗ 
ſtag, von Neufahrwaſſer nach Dirſchau jeden Donnerſtag und 
Montag, von Thorn nach Bromberg jeden Sonnabend und 
Mittwoch, von Cüſtrin nach Frankfurt jeden Sonntag und 
Donnerſtag. 

— Eisgang betreffend. Nach am Sonntage uns Nachmittags 
zugegangener amtlicher Depeſche war in Warſchau das Waſſer 
im Fallen (10 Fuß 10 Zoll) und zugleich kein Eisgang. 


mich bei einem kühlen Trunke von der oben ausgeſtan⸗ 
denen Hitze erholte. 

Noch war mir ja in der äußerſten Ecke der Weſten⸗ 
taſche ein melancholisches Achtgroſchenſtück verblieben, das 
nun ebenfalls geopfert werden mußte. Ein Schoppen, 
ein Beefſteak und die Erinnerung an die hübſchen Au⸗ 
gen und runden Schultern da oben führte bald wieder 
meine aufgeregte Stimmung in das richtige Gleichgewicht 
Rant jo daß ich gewohnheitsmäßig nach dem Zeitungs⸗ 

latt zurückgriff. Der Papſt hat es alſo wirklich für 
nöthig gehalten, das Volksbewußtſein ebenſo zu verleug⸗ 
nen wie der Kanzler des norddeutſchen Bundes, nur mit 
dem Unterſchiede, daß dieſer das Richtſchwert nicht fahren 

laſſen will, während der heilige Vater in bekannter Ber 

ſcheidenheit ſich begnügt, die göttliche Unfehlbarkeit für 

ſich in Anſpruch zu nehmen. Das erregt das Gefühl, 

und darauf ſpekulirte Adolf Wilbrand, als er ſein fünf 

aktiges Schauspiel „Graf Hammerſtein“ abfaßte, das und 

Hr. v. Hülſen am Sonnabend zum erſten Male im 

Schauſpielhauſe vorführte. Die jüngſte Muſe des ger 

ſchätzten Autors führt uns mitten hinein ins alttoman⸗ 

tiſche Leben. Ein deutſcher Kaiſer, ein paar Biſchöfe, 

ein Fürſt, ein Graf, die unvermeidlichen Ritter, ſchließ⸗ 

lich eine durch Heirath dem Kloſter entriſſene Nonne bil⸗ 

den die Staffage zu dem mit Rembrandſchen Pinſel ge⸗ 
ſchaffenen Bilde, das ebenſowohl durch ſeine vorzügliche 

Charakterzeichnung, wie durch den ihm in hohem Grade 
innewobnenden dichteriſchen Werth und elegante Bühnen⸗ 

mache ſtets und überall auf eine günſtige Aufnahme rech⸗ 

nen darf. Wir find nicht blind gegen verſchiedene Män⸗ 

el in der Anlage des Stückes, namentlich müſſen wir 
das Auftreten der Wahrſagerin im erſten Akte, welche 
den Schluß durch ihre Deutungen antizipirt, als einen 
entſchiedenen Fehler bezeichnen; aber die Vorzüge der 
Dichtung ſind ſo überwiegend, daß wir ſie gern als eine 
dankenswerthe Bereicherung des deutſchen Bühnenrepertoires 
begrüßen. 


= * 


— Sculmefen. Die Königl. Regierung zu Danzig hat be 
treffs der in Vorſchlag gebrachten Halbtagſchulen, auf Grund 
der eingeforderten Gutachten, den ſämmtlichen katholiſchen Kreis⸗ 
chulinſpectoren geftattet, auf Antrag des Schulvorſtandes zu 
genehmigen, daß mit dem neuen Schuljahr, d h. nachdem die 
tesjährigen Oſter⸗Prüfungen von den Local⸗Schul⸗Inſpectoren 
abgebalten und die damit verbundene Verſetzung und beziehent⸗ 
lich die Entlaſſung der Schüler ſtattgefunden hat, in den Land⸗ 
ſchulen Halbtagſchule gehalten werden darf. Dabei muß feſt⸗ 
gehalten werden, daß die Vormittagsſtunden von der einen und 
kachmittagsſtunden von der andern Abtheilung beſucht werden 
und daß zu der unteren Abtheilung ſämmtliche Kinder der erſten 
zwei oder höchſtens der erſten drei Schuljahre gehören. Auch 
muß es den Eltern und deren Stellvertretern unbenommen bleiben 
ihre Kinder oder Pflegebefohlenen Vor- und Nachmittags zur 
Schule zu ſchicken. Die halben Tage gelten bei den Halbtag⸗ 
chulen bei Verfolgung der etwaigen Verſäumniſſe für volle 
nterrichtstage. Die Genehmigung zur Einführung der Halb⸗ 
agſchule darf nur eriheilt werden, wenn die betreffenden Unter⸗ 
richts⸗Lokale vollſtändig außer Stande ſind, die dieſelben be— 
ſuchenden Kinder zu faſſen und wenn mit deren Einrichtung ein 
geregelter Schulbeſuch dauernd herbeigeführt wird. 


Wichtig für Vielel 

In allen Branchen, insbesondere aber bei Bezug der 
allgemein beliebten Staats-Prämien-Loose, rechtfertigt 
sich das Vertrauen einerseits durch anerkannte Solidität 
der Firma, anderseits durch den sich hieraus ergeben- 
den enormen Absatz. Die wegen ihrer Pünktlichkeit 
bekannte Staats - Effecten - Handlung Adolph Haas 
in Hamburg ist Jedermann auf's Wärmste zu em- 
Pfehlen. 


Wir bitten hierdurch die im heutigen Blatte ſtehende 
Glücks⸗Offertc des Bankhauſes Laz. Sams. Cohn in Ham⸗ 
burg beſonders aufmerkſam zu leſen. Es handelt ſich 
hier um wirkliche Staatslooſe, deren Gewinne vom 
Staate garantirt und verlooſt werden, in einer ſo reichlich 
mit Hauptgewinnen ausgeſtatteten Geld⸗Verlooſung, daß 
aus allen Gegenden eine ſehr lebhafte Betheiligung ſtatt⸗ 
findet. Dieſes Unternehmen verdient „das vollſte Ver⸗ 
trauen“, indem vorbenanntes Haus, „Gottes Segen bei 
Cohn“, durch die Auszahlung von Millionen Gewinne 
allſeits bekannt iſt. 


Wir bitten hierdurch die im heutigen Blatte ſtehende 
Annonce des Bankhauſes B. Silberberg in Hamburg 
beſonders aufmerkſam zu leſen. Es handelt ſich hier 
um wirkliche Staatslooſe, deren Gewinne vom Staate 
garantirt und verlooſt werden, in einer ſo reichlich mit 
Hauptgewinnen ausgeſtatteten Verlooſung, daß aus allen 
Gegenden eine ſehr lebhafte Betheiligung ſtattfindet. 
Dieſes Unternehmen verdient das vollſte Vertrauen, 
indem vorbenanntes Haus durch die Auszahlung von 
Millionen Gewinne allſeits bekannt iſt. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 12. März. 


Freiwillige Anleihe 4½% 9BũHKä . 97½¼ G. 
taatsanleihe von 1859 5%, UU 10175 bez. 
15 r e 93114 bez. G. 


1855, 56, 64, 4½¼½ .. 93 / bez. G. 


7 7 


m 7 u ͤ ⁰²—＋ - . 9313 bez. G. 
m „ 1868 Lit. B. 4½j% . . . . 93lla De G. 
5 7 1850, 5% 5 % 833/4 bez. 
5 1302 EA een 83 bez. 
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Suſetate. 


Proteſtauten-Verein. 


Dienſtag, den 15. d. Mts., Abends 
Uhr, in der Aula der höheren Töchter⸗ 
ſchule wird Prediger Geſſel über die 
Gräfin „Ida Hahn⸗Hahn“ ſprechen. 
a Der Vorſtand. 3 
Geſchäftsbücher 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
J. ©. Koenig . Ebhardt 
in Hannover 
ſind ſtets in großer Auswahl vorräthig bei 
Julius Rosenthal, 
Be Brüdenftraße. 
Ein faſt neuer Irmler'ſcher Flügel, blauſ. 
ußbaumgarnitur, mah. Möbel, Spaniſche⸗ 
wand u. ſ. w. Brückenſtraße 20, 1 Tr. 
Vorzügliches 
Tyorner Bairiſch⸗Bier pr. 1 Thlr. 25 Fl., 
Königsberger Bier pr. 1, 20 Fl., 
Grätzer Bier Fr. 1 t, 
Herrmann Schultz, Neuſt. 


tag, am 17. und 18. d. Mets. meiſtbietend 
verkauft. 
Veuſtadt 89— 90. 


Heute Abend Waldſchlöſſchen Bier 
dom Faß. 


F. Jeschke, 
Brückenſtraße 20. 


Im geweſenen Neuhoff 'ſchen Haufe 
No. 246 der Bäckerſtraße find Woh ; 
nungen und die Reſtauration zu vermiethen. 
x C. Pichert. 
(Fine Lehrling zur Schloſſerei ſucht 
C. Labes, Schloſſermſtr. 
Culmerſtraße 342. 


Ourant versende „gratis und franco“. 


ſtitut 


Julius Claass für Thorn den Verkauf 
meines verb. Brandenb. Milit. Taſchen⸗ 
lacks, gütigſt übernommen hat. Bei Be⸗ 
darf qu. Lager freundlichſt empfehlend, 
zeichnet Hochachtungs voll 
Th. Höhenberger in Breslau. 
Leipziger Illuſtrirte Zeitung, 
ie Jahrgänge 1856 bis 1868 vollſtändig, 
billig zu verk. Butterſtraße No. 91, 2 Tr. 
Vorräthig bei Ernſt Lambeck: 


Mielher und Wermielder, 
Rechte und Pflichten. 


Preis 5 Sgr. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck in Thorn: 


Reductions-Tabellen 


zur Einführung der neuen 


Getreide- u. Jaat-Rechnung 


pro 2000 Pfund. 
Preis 5 Sgr. 

Dieſe Tabellen ſind auf Veranlaſſung 
der Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft 
in Danzig ausgerechnet und gedruckt wor⸗ 
den, und dürften dieſelben jedem Getreide⸗ 
händler unentbehrlich ſein. 5 
Zwei Lehrburſchen ordentlicher Eltern 
können ſich melden bei 

H. Meinas, Klempnermſtr. 

In einer iſraelitiſchen Familie wird 
Station und Wohnung geſucht. Off. unt. 
8. K. 500, poste restante Thorn, 


—. Wohnung von 3 Zimmern mit Zu⸗ 
behör iſt Friedrich-⸗Wilhelmsſtr. vom 
1. April oder ſpäter zu vermiethen. — 
Näheres Brückenſtr. No. 20 im Droguen⸗ 
geſchäfte. 


Den verehrlichen 


| Königl. Verwaltungsbehörden, 
Inſtitutsvorſtänden, Geſellſchaftsdirectionen ſowie den 
anwälten, Gutsbeſitzern, Banquiers und fonftigen 


und Privaten offerirt porto- und ſpeſenfreie Beſorgung von Ankündigungen 
eder Art in ſämmtliche exiſtirende Zeitungen des 


Rudolph Mosse, 


offizieller Agent ſämmllicher Zeitungen 
Berlin, Hamburg, & 
Wien. München, Nürnberg. 


N Sämmtliche Aufträge werden am Tage des ‚Eintreffens sofort exact ausge- 
führt. Ein vollständiges Verzeichniss sämmtlicher Zeitungen nebst Original-Preis- 


Herren Rechts⸗ 
Induſtriellen 


In- und Auslandes 


Bremen, 


Viele Behörden betrauen bereits fortgeſetzt obiges In⸗ 
mit ihrem geſammten Publikationsweſen. 
NB. Illeine Provifion beziehe ich als offizieller Agent von 


N den befteffenden Beitungen- 


Hiermit die ergeb. Anzeige, vaß Herr D e ee 
8 Porn Grossartige Glücks-Offerte. 
Original-Staats- Prämien-Loos 
sind überall zu kaufen und zu spie- 


len erlaubt, 


Gottes Segen bei 


Die Verloosung garantirt un 


Beginn der Ziehung 
Nur 2 rtl. oder 1 rtl. od. 


wirklichen Original-Staats- 
gen frankirte Einsendung 


nach den entferntesten 
Staatlich beauftragt. 
Es werden nur 


Die Haupt- Gewinne 
250,000, 200,000, 190,000 


155.000, 150,000, 100,00 


mal 15,000, 4 mal 12,0 


100, 50, 30. 


als einen Werth von 2 Th 


Aelteste und Allerglü 
indem ich bereits an meh 


lichen Original- Sta 
BR 


man kann den Aufir 


Mm karte bemerken. 


Allerneueste,mit Gewinnen wie- 
derun bedeutend vermehrte 
Capitalien-Verloosungen von 


über 4 Millionen. 


die Staats-Regierung selbst. 
20. d. Mies. 


kostet ein vom Staate garanlirtes wirk- 
liches Original-Staats-Loos, (nicht 
von den verbotenen Promessen) und 
bin ich mit der Versendung dieser 


trages oder gegen Postvorschuss, selbst 


gezogen. "BE 


170,000 165,000, 162,500, 
40,000, 30,000, 25,000, 2 mal 20,000, 


3000, 126 mal 2000, 6 mal 
5 mal 1200, 206 mal 1000, 256 mal 
500, 350 mal 200, 17850 mal 110, 


Kein Loos gewinnt weniger 


Die amtliche Ziehungsliste und die 


Versendung d. Gewinngelde 


erfolgt unter Staats-Garantie soforı 


Zur Bestellung meiner wirk- 


bedarf es der Bequemlichkeii 
halber keines Briefes, sondern 


auf eine Posteinzahlungs 


gleichzeitig bedeutend billi- 

ger als Postvorschuss. 
az. Sams. Cohn in Hamburg, 
Haupt-Comptoir. Bank- u. Wechselgeschäft 


Staatsſchuldſcheine 302% ũ mn 781% bez. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 31/00 11558 bez. 
anziger Stadt⸗Obligat 500 » . 2... 2... 9758 Brf. 
Pfandbriefe Oſtpreußiſche 31120), 745 
do. 417 3 82 
a Er a 88214 bez 
Pommerſche Pfandbriefe 3¼% - . 2 2. . 72'4 bez 
8 o. N 81 bez 
Poſenſche neue 1c Ira er, 82 be 
Pfandbr. Weſtpreußiſche 312 . ». . 2... 72 / bez 
7 [7 400 3 80708 bez 
1 F Sie be 
Preußiſche Rentenbriefe CEE 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Cdorn, den 14. März. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: Schnee. 

Mittags 12 Uhr 10 Kälte. 

Kleine Zufuhren Preiſe unverändert. 

Weizen, hellbunt 123 Pfd. 54 Thlr., 125/6 56 Thlr., boch⸗ 
bunt 126/7 Pfd. 57 Thlr. 129 Pfd. 58 Thlr. feinſte 
Qualität 1 Thlr. darüber. 5 

Roggen, 36 bis 38 Thlr. je nach Qualität. 

Gerſte, Brauerwaare bis 34 Thlr., Futterwaare 28—30 
Rtl. pro 1800 Pfd. 

Hafer, 18—21 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

san 8 37 Thlr., Kochwaare 38— 40 Thlr., pr. 
2250 Pfd. 

Reübkuchen: beſte Qualität 25% Thlr., polniſche 2¼ Thlr. 
pr. 100 Pfd. - 

Noggenkleie 174: Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 8000 13% —14 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 74½ oder der Rubel 24/4 Sgr. 

———.—.— — ͥ ͤ —  —] 

Amtliche Tagesnotizen. 


Den 13. März. Temperatur: Kälte 3 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 6 Strich. Waſſerſtand 10 Fuß 9 Zoll. 

Den 55 März. Tempergtur: Kälte 2 Grad. Luftdruck 
27 Zo ; 


9 Strich. Waſſerſtand 10 Fuß 3 Zoll. 


— engen — 


Original⸗Staats⸗Prämienlooſe find 
geſetzlich zu kaufen und zu ſpielen 


Cohn! 


d vollzieht 


am 


½ Thlr. 


Loose ge 150,000; 100,000; 50,000: 
40,000; 


Gegenden 
Gewinn 


189 80 
0,000, 
160.000 36 à 3000; 126 & 2000: 
0, 50,000 


00, 5 mal 


354 4200; 13,200 à 110 ete. 


1500, in Allem über 28000 Gewinne. 


Ir, 


cklichste 
reren Be- 


die Gewinngelder nebſt amtlicher Lifte 
prompt überſandt. 

Durch das Vertrauen, welches ſich 
dieſe Looſe fo raſch erworben haben, 
erwarte ich bedeutende Aufträge; ſolche 
werden bis zu den kleinſten Beſtellun 
gen ſelbſt nach den entfernteſten Gegen⸗ 
den ausgeführt. 

Man beliebe ſich baldigſt ver⸗ 
trauensvoll und direct zu wenden a 
Adolph Haas 
Staatseffecten⸗Handlung in Hamburg. 
die meiſten Haupttreffer fallen 
gewöhnlich in mein Debit, und 
habe ich die allerhöchſten Gewinn 
perſönlich in hieſiger Gegend aus⸗ 

bezahlt. 


als - Loose 


ag einfach 


Dieses ist 


1 


bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner zu 


dienung werde ich ſtets Sorge tragen. 


Ordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 16. März, Nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Mittheilung des 
Magiſtrats von der probeweiſen Anſtellung 
des Kreis⸗Feldwebels Wrzesniewski in der 
Kommunal⸗Verwaltung; — 2. Rückant⸗ 
wort des Magiſtrats, betr. die Beſchwerde 
der Anwohner der Oft- und Südſeite des 
Altſt. Markts wegen Reinigung des 
Straßendamms; — 3. Antrag des Ma⸗ 
giſtrats um Bewilligung von 6 Thlr. für 
die Bibliothek der Mädchen⸗Elementar⸗ 
ſchule; — 4. Betriebsbericht der Gasan⸗ 
ſtalt pr. November und Dezember 1869; 
— 5. Petition der Stadtverordneten an 
das Abgeordnetenhaus, betr. die Erhöhung 
der Polizeigehälter; — 6. Brückeneinnahme 
pr. Februar a. c.; — 7. Lizitations⸗Ver⸗ 
handlung zur Verpachtung der Grasnutzung 
am Weichſelufer bei der Fiſcherei⸗Vorſtadt; 
— 8. Die Angelegenheit der Tarifermäßi⸗ 
gung für die Weichſelbrücke; — 9. Be⸗ 
dingungen zur Verpachtung des Zwingers 
am Gerechten - Thor; — 10. Rückantwort 
des Magiſtrats, betr. den Beitritt der 
Stadt zur Petition wegen Reform des 
Zoll⸗Tarifs ꝛc.; — 11. Beantwortung der 
Notaten zur Rechnungslegung der Kaſſe 
des Jacobs⸗Hoſpitals pr. 1868; — 12. 
Rechnung der ſtädt. Feuer⸗Kaſſe pr. 1868; 
13 Rechnung des Elenden-Hoſpitals pr. 
1868; — 14. Lizitations⸗Verhandlung zur 


a — — — 
Heute Nachmittags 3¾ Uhr ent- 
ſchlief ſanft zu einem beſſern Leben am 
Schlagfluß mein unvergeßlicher Gatte, 
unfer Vater und Großvater, der penſio— 
nirte Kreisgerichts⸗Sekretair a. D. 
Friedrich Sydow 


im 72. Lebensjahre, was hiermit allen 

Verwandten und Freunden, um ſtille 

Theilnahme bittend, tiefbetrübt anzeigen 

Thorn, den 13. März 1870. 
die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag, de 

17. d., Nachmittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
iligegeiſtſtraße Nr. 200 aus ſtatt. 
Bezugnehmend auf 
h meine Annonce vom 
"8. d. Mts. erlaube 
„ich mir einem hoch⸗ 
i geehrten Publikum die 
Wergebene Anzeige zu 
machen, daß ich mein 
Geſchäftslokal 
Brückenstrasse No. 8b. 
bereits eröffnet habe und bitte mir das 


Thorn, den 11. März 1870. 
Der Vorſteher. 
Kroll. 
von Mar⸗ 


Grabdenkmäler un, Gen. 


nit und Sandſtein, in anerkannter Güte 
mit correcter, gravirter und echt vergolde⸗ 
ten Inſchrift, empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen, auch hält ein reichhaltiges Lager 
S. Goldbaum, 
Bildhauer. 
Friedrichſtr. 7. Bromberg. Friedrichſtr. 7. 


Wohnung. zu vrm. Neuſt. 287 b. Markgraf, 


bewahren. Für reelle und prompte Ber 


Herrmann Rudolph, Fleiſchermſtr. 


Auction 
Mittwoch, den 16. und Freitag, den 
18. d. M. Auktion des ganzen noch vor⸗ 
räthigen Garderobelagers von 
Julius Engel. 
Täglich friſche Milch, 4 Quart 1 
Sgr. bei Carl Lehmann. 


Berliner 


dazu gegeben, am hiesigen Orte 


Aussicht gestellt werden. 


Das unterzeichnje Comité glaubt somit die Actien der Berliner Unions-Brauerei als eine vorzügliche Capitals-Anlage dem Publikum empfehlen zu dürfe? 


und ladet zur Zeichnung unter den nachstehenden Bedingungen ein. 
Berlin, den 9. März 1870. 


Das Gründungs-Comits, 
Ewald Hecker, 


Rechtsanwalt u. Notar. 


Die Zeichnungen erfolgen zu pari am 16. 17, und 18. März d. J. bei den Herren: 1 


Gebr, Guttentag in Berlin, 
Samelson & Sackur in Berlin, 
Gebr. Guttentag in Breslau, 
Gebr. Sackur in Breslau, 
Elimeyer in Dresden, 
Knauth, Nachod & Kühne in Leipzig, 
L. Simonsohn n Thorn, 
S. Frenkel in Nordhausen. 


Bei der Zeichnung sind 10% des gezeichneten Betrages baar oder in Cours habenden Papieren zu deponiren. 
Bezugnehmend, auf vorstehende Bekanntmachung nehme bis Freitag, den 18. d. 


Julius Guttentag, 


in Firma Gebr. Gultentag. 


Herrmann Geber, 


Director* 


Philipp 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


Verpachtung des Thurmes Aitſt. Nr. 462. 


PROSPECOT, 


Unions- Brauerei 
Commandit- Gesellschaft auf Actien 
Herman Gratweil. 


Grund - Kapital: 1,000,000 Thaler, 


bestehend aus 5000 Actien 4 200 Thaler. 


Der seit Jahren in rapider Weise sich steigernde Bier-Consum in hiesiger Stadt, welcher erfahrungsmässig durch die Production der Berliner Brauereien nuf 
zum Theil gedeckt werden kann, so dass ein bedeutender Import fremder Biere erforderlich geworden ist, sowie die unbestrittene Thatsache, dass alle hiesig® 
Brauereien bei intelligenter Leitung und dem Vorhandensein ausreichender Betriebsmittel einen reichlichen Gewinn abwerfen, hat den Unterzeichneten die Anregung 


eine Brauerei auf Actien in grossartigem Maassstabe 
zu begründen, Zu diesem Zweck haben die Unterzeichneten sich den Ankauf der bereits rühmlichst bekannten Etablissements der Herren Louis Gratweil und 
Söhne, welche in den letzten Jahren nach der Actien-Brauerei Tivoli von sämmtlichen hiesigen Brauereien das meiste Bier fabricirt und ab’ 
gesetzt haben, unter soliden Bedingungen gesichert, und sich deren Vergrösserung als ihr Ziel gesteckt. 

Der Werth dieser Grundstücke und Localitäten und ihrer Einrichtung ist durch die Taxe mehrerer Baumeister und anderer Sachverständigen festgestellt, und 
sind die Kaufbedingungen der Art vereinbart, dass von dem Gesellschaftscapitat 350,000 Thlr. zur Vergrösserung der Brauerei und als Betriebs-Capital verfügbar blei“ 
ben, eine Summe, mehr als ausreichend, um die gegenwärtige Productionsfähigkeit der Brauerei von 50,000 Tonnen pro Jahr auf 90,000 Tonnen zu erhöhen 

Hierzu kommt, dass die Brauerei eine der grössten und besteingerichtetsten Mälzereien Deutschlands besitzt, i 
vorzüglicher Qualität herstellt, und dadurch der Gesellschaft bei der Fabrikation eine Ausgabe von etwa 10,000 Thalern 

Da die Anlagen der Brauerei eine Erweiterung derselben mit Leichtigkeit gestatten, 
bilität des Unternehmens das beste Prognostikon und den Actionairen nach Ausführung des 


DEE Telegrapbifche Depeſche. 
Dieſe Woche trifft die weltberühmte 

Akrobate⸗, Luftturner⸗, Gymnaſtiker⸗, Seil⸗ 
tänzer⸗, Plaſtiker⸗ und Pantomimen⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, unter Direction von 

H. Würtz-Féron 
hier ein, und wird im Stadt » Theater 
ihre Vorſtellungen eröffnen. Es können 
nur drei Vorſtellungen ſtattfinden, da die 
Direction den 23. März in Warſchau ihren 
contractlichen Verpflichtungen nachkommen 
muß. Nlles Nähere die Anzeigen und 
Plakate. 

Hochachtungsvoll € 


ippel, 
Geſchäftsführer u. Secretair. 


Handels-Akademie 


in Danzig. 
Anfang des Sommerſemeſters: 21. 
April. Nähere Auskunft ertheilt 


Havanna und Cuba⸗Ausſchuß⸗ 


Cigarren 
a 16, 20 und 30 Thlr. pr. Mille, & 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das Stück, 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen abge⸗ 
lagerte preiswerthe Cigarren, Cigarret⸗ 
ten von La Ferme und van der Porten 
und Tabacke empfehlen 
L Dammann & Kordes. 


Wie man hört werden die Maurer- 
arbeiten zum Bau der Weichſelbrück⸗ 
bei Thorn vorausſichtlich am 1. April 
d. J. beginnen. 


Ein Hauslehrer, gegenwärtig im 
adl. H., d. Knaben für d. mittl. Klaſſe des 
Gymn. vorbereitet, ſucht vom 15. Apri 

der Direetor od. 1. Mai eine Stelle. Adr. w. erbeten 
A. Kirchner. in der Exp. d. Ztg. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in Berlin, Mittel⸗ 
Straße 8. — Bereits über Hundert geheilt. 


Staats ſind überall zu ſpi 


Ziehung am Hauptgewinn 
20. d. Mt. Nur 15 Sgr. | 100,000 Thlr. 
fojtet 4 Original-Stants:Roos, 1 858 ein halbes Loos und 2 Thlr. ein ganzes 
oos 
zu der großen vom Staate garantirten Geldverlooſung, 
welche Gewinne von Thlr. 100,000, 60,000, 40.000, 20,000, 16,000, 
12,000 zc. ꝛc. im Geſammtbetrage von N 
einer Willion 800,000 Thaler 
enthält. Wegen Ankaufs dieſer Leoſe wende man ſich baldigſt an das vom Glüd 
fo überaus begünſtigte Staats⸗Effecten⸗Geſchäft von 
B. Silberberg in Hamburg. 


Pläne und Liſten gratis. Beträge können pr. Poſteinzahlung übermacht - 
oder pr. Poſtvorſchuß entnommen werden. — f 


prämien⸗Looſe 


* 


die sämmtliches Malz, das gebraucht wird, i, 
jährlich erspart. 

und ausreichende Mittel bierzu bereit gehalten sind, so kann der Rents 
Vergrösserungsbaues eine sich immer mehr steigernde Dividende in siche 


Carl Hoppe, 


Maschinenbaufabrik-Besitzer. 


Georg Sackur, 


in Firma Samelson u. Sackur 


ts. Zeichnungen entgegen. 


L. Simonsohn. 
Effecten- und Wechselgeschäft. 


